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Erichernt:
Dienstags, Donners-
mgs und Samstags.
Abonnementspreis:

Vierteljährl. 90 Pf.
inkl. Bringerlohn,

iDurch die Post be¬
zogen vierteljährlich
1 Mk. exkl. Bestell¬

geld.

flmtlidm Organ der Gemeinde krdenheirn.

A «keige  «
kosten die kleinspalt.
Petitzeile oder deren
Raum 10 Pfennig.
Reklamen die Zeile

80 Pfennig.

Tel. 3589.

HititlicDcr Teil.
Bekanntmachung

Montag , ben 22. b. Mts ., werben bie KrotKarte«
für bie kommenbe Woche im Rathaus abgegeben unb

I zwar vormittags von 8 bis 11 Uhr bie Nr. von 1 bis
; 450 unb nachmittags von 2 bis 5 Uhr von Nr . 451

bis 943. Die Karten werben nur gegen Zurückgabe ber
Ausweise abgegeben unb nicht an Kinber unter 14
Jahren.

s Erbenheim , ben 20. Marz 1915.
ReM Der Bürgermeister

en Merten.

Bekanntmachung.
Auf Gruub bes § 36 ber Bunbesratsverorbnung

lber bie Regelung bes Verkehrs mit Brotgetreibe unb
Hehl vom 25. Januar 1915 werben mit Genehmigung

-ves Herrn Regierungspräsibenten für ben Landkreis
Wiesbaben mit Ausnahme bes Bezirks ber Stabt Bieb'

L'v <rich folgenbe Anorbnungen erlassen:
m § 1.

mb ©erftenmef[inne ^ser Vorordnung ist Weizen-, Roggen-, Hafer-
Die Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl darf nur auf

mt. » rund von Ausweisen(Mahlkarten) ausmahlen, die vom Kreis-
-ausschuffe ausgegeben sind.
e eine DwS gilt nicht für die Entnahme von Brot und Mehl zwecks

gewerblicher Weiterveräußerung.
». M § 2.
. von Brot und Mehl an Unternehmer landwirt-
h hpr ^triebe , die von der Vergünstigung des 8 4 Absatz 4a
-' ^ s.d ""?esratsverord nung vom 25. Januar 1915 Gebrauch machen,

h. auf den Kopf und Monat 9 Kilogramm Brotgetreide in ihrer
. „„ s;„ — — Ju  verköstigenden15
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lirtschaft verwenden, sowie an die von ihnen
id zu ernährenden Personen ist verboten.

' -LA

Ergeben sind, wieviel Personen als Angehörige und
i- L ? » 7,W SfSfc & T  “ nS “ »hi

§ 4.

2tufb?urfl. 58r°tfarte 9lIt ,Üt eine  Kalenderwochenach Maßgabe des

" "..»ich

Äln i 1 vwujemu » gemeioel werden.

leiden

K nfmroberben' ble  bie - "Ä m Mengender

sse-

__ Brotkarte vorge

»tkar'tebvorfulegê ° Der" Veräuü"? hat der Erwerber die
^äußerten Äenge Br°? oder Ä Abschni te. die der
' sich zu nehmen ^ entzprechen, abzutrennen und

ilÄÄ SSä, *"" *  d» «...
lräußerung bedient. 9 " Personen , deren er sich zur

gbar' ®r°ttatten  deren ê elne Abschnitte sind nicht über-

. . . 5r 'It0J! ate' Krankenhäuser, Privatkliniken. Lazarette und ähn¬
liche Anstalten werden als Haushalte behandelt und erhalten dem¬
gemäß für zeden Insassen eine Brotkarte, vorbehaltlich anderweiter
Regelung gemäß§ 14 Satz 3.

§ 13.
In Gast- und Schankwirtschaften darf Brot allein an Gästenicht abgegeben werden. 1
Die Abgabe von Brot an Gäste mit anderen Speisen hat gegen

Vorlegung der Brotkarte und Abtrennung der Abschnitte und nur
gegen Entgelt zu erfolgen.
. . ^ . Fuhaber der Wirtschaft ist verpflichtet, zu gestatten, daß
seine Gäste mitgebrachtes Brot verzehren.
abzuttefernb^^ E ^ u Abschnitte hat der Wirt gemäß 8 10 Abs. 1

8 14.
Der Kreisausschuß trifft die erforderlichen Ausführungsbestimm¬

ungen zu dieser Verordnung. Er ist ferner befugt, mit Behörden.
Anstalten oder wohltätigen Einrichtungen besondere Vereinbarungen
über die Verbrauchsregelung zu treffen.

8 15.
Bei Zuwiderhandlungen gegen biese Vororbnung

smben bie 88 44 unb 52 ber Bunbesratsverorbnung
oom 25. Januar 1915 Anwenbung. Diese lauten:
844 . Wer ben Anorbnungen zuwiberhanbelt, bie ein

Kommunalverbanb ober eine Gemeinbe, ber bie
Regelung ihres Verbrauches übertragen ist, zur
Durchführung bieser Maßnahmen erlassen hat , wirb
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten ober mit Gelb-
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 52. Die zustänbige Behörbe kann Geschäfte schließen,
beren Inhaber ober Betriebsleiter sich in Befolg¬
ung ber Pflichten unzuverlässig zeigen, bie ihnen
burch biese Veiorbnung ober bie bazu erlassenen
Ausführungsbestimmungen auferlegt sind. Gegen
bie Verfügung ist Beschwerbe zulässig; sie hat keine
aufschiebenbe Wirkung. lieber bie Beschwerbe ent-
scheibet bie obere Verwaltungsbehörbe enbgültig.

8 16.
Diese Verorbnung tritt am 16. März 1915 in Kraft.
Die Verorbnung vom 22. Februar 1915 bleibt mit

folgenden Aenberungen bestehen:
Das Gewicht des' Kriegsbrotes unb bes Voll-Roqqen-
brotes wirb auf 1850 Gramm bestimmt.
Für bas Weißbrötchen wirb bie Form bes zweiteili¬
gen Wasserwecks voroeschrieben. Sein Gewicht wirb
auf 54 Gramm bejtimmt.
Zwiebacke bürfen nicht mehr hergestellt werben.
Hänbler, Bäcker unb Konditoreien bürfen Brot unb
Mehl auch außerhalb des Bezirks ihrer gewerblichen
Niederlassung, aber nur innerhalb bes Geltungsbe¬
reichs bieser Verorbnung abgeben.

Wiesbaben. 12. März 1915.
Der Kreisausschuß bes Lanbkreises Wiesbaben.

von Heimburg.

Wirb veröffentlicht.
Erbenheim, ben 13. März 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

— Versammlung  hält ab der Geflügelzucht-
Verem heute SamStag abend im Gasthaus von Theob.
Dreßler.

8 Verwundete in Erbenheim.  AmDonners-
tag Abend sind die ersten verwundeten Vaterlandsver-
teidiger im hiesigen Diakonissenheim angekommen. Es
smd vorerst 9 Mann , welche vom Reservelazarett 1 in
Wiesbaben überwiesen wurden und hier volle Genesung
suchen. Voraussichtlichwerden in den nächsten Tagen
noch weitere folgen. Um nun den Leuten den Aufent¬
halt in unfern Mauern möglichst angenehm und freund¬
lich zu gestalten, wird um Ueberlasfüng von Lesestoff,
Cigarren, Cigaretten, Obst, Briefpapiers Karten re. ge¬
beten. Trage deshalb jeder nach seinen Kräften dazu
bei. Die Gaben können im Krankenhaus selbst abge¬
geben werden, auch ist der Führer der hiesigen Sani¬
tätskolonne, Stäger zur Annahme bereit.

— Bei den Privatpäckereien nach dem
Felde  ist in der Adresse auch das zuständige Militär-
depot anzugeben. Da fast alle Verschleppungen und
Verluste von Feldpaketen durch mangelhafte Adressier-
ung verursacht werden, ist die Angabe des richtigen
Militärpaketdepots in der Adresse etwas sehr wichtiges.
Wer daher seiner Sache nicht völlig sicher ist, tut gut,
vor Absendung eines Pakets nach dem Felde erst beim
nächsten Paketdepot anzufragen, welches Paketdepot zu-
standig ist. Unerläßlich ist eine solche Anfrage in allen
Fallen, wo in der Feldadreffe ein „Armeekorps", Re¬
servekorps" oder „Landwehrkorps" nicht angegeben ist,
weil der Truppenteil einem solchen Korps nicht unter-
steht. Für Anfragen dieser Art werden, was dem Pub¬
likum noch nicht hinreichend bekannt zu sein scheint, an
den Postschaltern besondere (grüne) Doppelpostkarten
zum Preise von 1 Pf. für das Stück feilgehalten. Zur
Bequemlichkeit des Publikums sind darin Anfrage und
Antwort soweit möglich schon vorgedruckt. Die Post
befördert diese Karten unentgeltlich.

— Eine zeitgemäße Inschrift.  Eine zeit¬
gemäße, wenn auch etwas derbe Inschrift erhielt der
Neubau eines Hauses in einem Oertchen Westfalens.
Auf einer kunstvoll gearbeiteten Eisentafel prangt da
mit goldenen Lettern der Vers:

„Der Feinde sieben wutentbrannt —
Sie stürzten sich aufs Vaterland —
Der deutsche Michel sie alle verhaut!
Zur selbigen Zeit ward ich gebaut l
Vernichte, Herr, die Rasselbande —
@ieb Sieg dem deutschen Vaterlande I

— 1915 —"

!melndevorstandes.b̂ D̂ Brotkart̂ fô t>>bu '^f Vermittlung des
llungsvorstanden zugestellt müssen̂\ X b*Y r¥ ?Li9 ben  Haus-
rtfanb abgeholt werden ' lten  ' patet aber  bei dem Gemeinde-

Bei Ausgabe neuer Brotkarten r,„h v ... ..
elaufenen Wochen mit den nl&t J am<M en  Karten der
memdevorstand zurückzugeben "deten Ab,chnitten an den

8 9.

Bekanntmachung.
Die Kommandantur Mainz teilt mit, daß der

Schießplatz bei Rambach vom 5. bi einschl. 30. März
1915 zum gefechtsmäßige,, Schießen benutzt wird . Es
wird täglich von 9 Uhr vormittags bis zum Dunkel¬
werden geschossen(ausschließlich der Sonntage ). Sonn¬
abends nur von 9 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags.

Erbenheim, 1. März 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaben.

®am§ta9' 20.: Ab. B. „Der Zigeunerbaron ". Anfang7 Uhr.
Sonntag , 21.-: Ab. C. „Königskinder". Anfang 7 Uhr.
Montag, 22. : 6. Symphoniekonzert. Anfang 7 Uhr.
Dienstag, 23. : Ab. A. „Kater Lampe". Ans. 7 Uhr.
Mittwoch, 24. : Ab. D. „Abu Hassan". — Hierauf:

„Die Jahreszeiten der Liebe". Ans. 7 Uhr.
Donnerstag. 25. : Ab. B. „Die Walküre". Ans. 6 Uhr.
Freitag, 26. : Ab. C. „Wie die Alten sungen". Anfang7 Uhr.
Samstag , 27. : Ab. B. „La Traviata ". Ans. 7 Uhr.
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/ur die,es Brot abgetrennten Ab chnüte J ttt  die von
r°,te§ «uszuhändigen . und zwar derartdak  Hersteller des
bL °°rmittag in den Besitẑ er fpäl"

enffallenden Abschnitte gelangt. 8 f bte  vergangene

.fiSäfWSÄÄS -iSSÄchden verschiedenen
M -Sen bei dem Gemeindevorstande ae en Emn? "erschlossenen

feSlS 1 7 ° b-i d-, SetJujnuiwst. len verschiedenen ble  vergangene Woche

Bekanntmachung.
Das Ablaben von Schutt unb sonstigem Unrat am

Vach gegenüber dem Gasthaus „zum Löwen" ist beiStrafe verboten.
Erbenheim, 1. März 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

kokales und aus der Däbe.
Grdentreim . 20. März 1915.

* Die Brotkarten  für die nächste Woche wer-
oen laut amtlicher Bekanntmachung am Montag im
Rathause zur Ausgabe gelangen und zwar für die Num-
mern 1 bis 460 vormittags von 8- 11 Uhr und für
me Nummern 451 bis 943 nachmittags von 2—6 Uhr.
Die Ausweiskarten sind vorzulegen.

Aer Brskgetreide verfüttert vmundfgt sieb am
uaterlande und macht sich strafbar.

onheff
wieiht ho  lorlaa rainaa Gaaicht , roaijea,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
•chöner Teint. - Allee dies erzeugt die echte

Sfeckenpferi&dJfe
(<lla baate Lillcnmllehaalfa ) tod  Bargmann Al Co.,
7, *„.s « c!f » Kl . Famar macht dar Craamn i T . - * * U1BCUI U«I VI « « Ul
ifjJada (Lilienmuch• Cream) rote und spröde Haut weiß
und sammetwcich. :: Tube ÖOPtg,

Etfeubalp»Fahrplan.
Richtung Wiesbaden:

Erbenheim ab 5.08W 5.49 6.47 7.36 8.55 10.44 1.54
4.45 6.11 6 .37 7.19 9.15.

Richiung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 6.10 7.57 9.32 12.46 3,04 4.44 6.44

7.01 8.01 8.68.



Periskop
Lor dem Kriege haben auch Wohl Männer von aka¬

demischen Graden nichts vom Periskop gewußt : hatten doch
die Deutschen seine Nützlichkeit der Kulturwelt noch nicht
praktisch vorgeführt . Jetzt gibt es in London kein Kauf¬
haus von Bedeutung, das nicht Periskope ebenso selbstver¬
ständlich aus Lager hat wie Rasiermesser. Nach den An¬
zeigen zu urteilen , ist heute ein Periskop für das Leben
ebenso notwendig wie eine Zahnbürste . Es gibt solche von
allen Größen und in allen Preislagen , feste und trag¬
bare, gerade und krumme, für das Land und für die Stadt.
So bin denn auch ich in ein Kaufhaus in Bond Street
gegangen, um mir den Gebrauch des Periskops erklären
zu lassen. Ich genierte mich ein wenig, nach dem Periskop¬
lager zu fragen, wie jemand, der in einem Kanarienvogel¬
geschäft sich nach dem Preise eines Elefanten erkundigt.
Auf meine Frage aber erhielt ich die Gegenfrage : „Wünscht
der Herr ein Periskop für den Schützengraben, ein Boots¬
periskop oder ein Wohnungsperiskop!?" Als ich mich von
meinem Staunen erholt hatte , sagte ich schüchtern: „Ich
möchte alle Qualitäten sehen . . . ."

Fünf Minuten später spamm ich in einem See von
Periskopen. Ter Verkäufer erklärte mir , daß er im Durch¬
schnitt fünf Schützengrabenperiskope täglich verkaufe. Er
pries seine Ware in allen Tonarten : „Sie werden begreifen,
daß es sehr angenehm ist, mit 40 Schilling die Haut
einer lieben Person vor Schaden zu bewahren . . . Sehen
Eie, dies ist ein billiger Typ, unsere eigene Erfindung . ■. .
In sechs Monaten , wenn der Krieg so lange dauern wird,
wird jedes Paar Soldaten sein gutes Periskop haben, und
dann wird jeder Soldat in dem Schützengraben so sicher
sein wie zu Hause. Er braucht seinen Kopf nicht mehr
herauszustecken und den deutschen Kugeln auszusetzen. Se¬
hen und selbst nicht gesehen werden, das ist 'das Geheimnis ."

Als der Mann sich überzeugte, daß ich selber nicht
für den englischen Schützengraben in Betracht kam, bot
er mir , allerdings in weniger zärtlichem Tone, das Haus¬
periskop an : „Sehen Sie , mit diesem hier können Sie jeden
unliebsamen Besuch vermeiden . . ." Ich wurde aufmerk¬
sam. Tas Hausperiskop ist in der Tat ja nichts weiter
als der modernste Ersatz für die „Spione " der guten alten
Zeit , die Spiegel, die man draußen am Fenster anbrachte,
um die Straße zu beobachten. In England ist die Anwen¬
dung dieser Spiegel nicht möglich, weil die Dienerschaft
im Untergeschoß wohnt und aus der Tiefe mit ihm nicht
sehen kann, was oben vorgeht. Tas Periskop hat das
schwierige Problem gelöst; es kann zum Untergeschoß wie
zum obersten Stock eines Hauses das Herannahen des un¬
erwünschten Besuchers ohne weiteres melden. So hat das
Periskop von den Unterseebooten zu den Schützengräben,
von den Schützengräben zu den Privatwohnungen seinen
Triumphzug fortgesetzt, und es wird überall im täglichen
Leben seine Rolle spielen. „Sehen, ohne selbst gesehen zu
werden", wird auch im Frieden viel Vergnügen machen, und
die Fülle der Möglichkeiten, die sich hier auf allen Gebie¬
ten erschließt, ist gar nicht auszudenken . . . .

Wundschau.
veatschland.

? Im Westen. (Ctr . Bin .) Als es den Verbündeten
gelang, durch einen gewaltigen Offesivstoß, ihre Front un¬
mittelbar vor Ipern etwas nach Osten vorzutragen , bildete
St . Eloi den Scheitelpunkt des Winkels, in dem die von
Süden kommenden und dort nach Osten umbiegenden deut¬
schen Linien verlaufen . Gegen die vorgeschobenen, nur vier
Kilometer von Ipern entfernten Stellungen richteten sich
seit langer Zeit die Angriffe der Engländer . Anderseits
suchten aber auch die Unseren auf Ipern zu Boden zu ge¬
winnen, wodurch die Lage des (Gegners im Osten der Stadt
gefährdet würde. Als jetzt die Engländer bei Neuve Cha-
pelle vorstießen, setzten die deutschen Angriffe bei St . Eloi
von neuem ein. Sie haben zu dem Erfolg geführt , daß die
Engländer die Höhenstellungen räumen mußten . Ohne
Zweifel bedeutet dies eine wesentliche Verbesserung unserer
Lage. — Aehnlich liegen die Verhältnisse bei Arras . Auch

Auf Gut Waldenborn.
20.

Mit fieberglühenden Wangen kehrte Wilhelm heim,
begab sich da der Morgen bereits graute , nicht erst zu
Bett , sondern erledigte allerlei Arbeiten , die nicht sein
volles Interesse erforderten.

Daß der nächste Tag schulfrei war , war ihm äußerst
angenehm.

Sofort begab er sich zu einem ihm recht wohlbe¬
kannten und ihn bei seinen Bemühungen unterstützenden
Geheimpolizisten und teilte demselben seine neueste Ent¬
deckung mit.

„Wenn wir uns so schnell wie möglich auf den Weg
machten, so könnten wir die Bande noch im Schlummer
überraschen," meinte der.

„Ich werde sofort ein paar Schutzleute in Zivil her¬
beikommandieren, und dann kann die Jagd losgehen.
Würde Ihnen aber raten , lieber Herr, ruhig daheim zu
bleiben. Wir finden uns nach Ihrer Beschreibung schon
zurecht. Tie Sache ist oft nicht so einfach, und einer oder
der andere von uns könnte daran glauben müssen."

„Nein , nein, ich muß dabei sein. Ich bin das meinem
armen Vater sch!uldig !" wehrte Mlhelm ab. -

Tie beschmutzten, einst mit grünem Anstrich versehenen
Laden des erbärmlichen Hauses in der moderigen Gasse
waren noch fest geschlossen, als sich demselben außer Wil¬
helm noch vier Polizeibeamte , alle in möglichst einfacher
Kleidung, vorsichtig näherten.

Man schritt getreilnt vorwärts , um kein Aussehen zu
erregen.

hier geht der Kampf um die Höhenzüge, deren Besitz von
großer militärischer Wichtigkeit ist.

!) Im Kaukasus. (Ctr . Bln .) Tie Armeen stehen
jetzt etwa um Sarykamisch . Tie Kaukasuskämpfe haben
viel an Intensität verloren , weil dauernder Schneefall die
Bewegungen hinderte und unser eigenes Vordringen un¬
möglich macht.

?) Erlaß. (Ctr . Bln .) Eine weitere Verfügung für
das zweite Mobilmachungsgelb hat .die Heeresverwaltung er¬
lassen. Es sind nämlich Zweifel zur Sprache gebracht wor¬
den, ob bei der Zahlung des zweiten Mobilmachungsgeldes
auch das vorgesehene erhöhte Mobilmachungsgeld von je
225 Mark für jedes zweite und weitere in der Kriegsstelle
neu hinzutretende Reitpferd zu berücksichtigen sei. Tiefe
Frage wird verneint . Ferner wird darauf hingewiesen, daß
für die Offiziere usw., die sich zurzeit nicht im Felde,
sondern infolge Verwundung , Krankheit usw., in der Hei¬
mat befinden," der Ersatztruppenteil das zweite Mobilma¬
chungsgeld zu zahlen hat unter Mitteilung an den mobilen
Truppenteil usw. Tie Offiziere usw., die einem Ersatz¬
truppenteil nicht zugeteilt sind — wie Offiziere von der
Armee, — haben die Auszahlung des zweiten Mobilma¬
chungsgeldes bei der Intendantur zu beantragen , die ihr
Gehalt anweist.

?) Kriegszi  el . (Ctr . Bln .) Solange das Kriegs¬
ziel noch nicht erreicht ist, muß auch der Eindruck voller Ein¬
mütigkeit dem Auslande gegenüber ungebrochen erhalten
werden. Tas erfordert in erster Linie das militärische
Interesse der Landesverteidigung , das erfordert aber auch
die einfache politische Klugheit . Mll es etwa die Stim¬
mung unserer Kämpfer an der Front anders ? Ein höherer
Offizier hat in einer mitgeteilten Briefstelle geschrieben:
„Ter kleinliche Zank über die Freigabe der Erörterung über
die Friedensbedingungen ist zu lächerlich und kann einen
hier, wo man den ganzen Ernst des Krieges sieht, traurig
stimmen. Wir kämpfen hier für die größten Ziele, und
wenn diese . . . (hier folgt eine etwas unparlamentarische
Titulatur ) einmal erkennen sollten , daß wir zunächst —
wer weiß, wie lange ? — noch heiße Arbeit haben, wenn
sie erkennen sollten, daß es um alles geht, dann werden sie
vielleicht endlich einmal weiterschauen lernen als bis zu
den Grenzen ihres Gesichtskreises". >

nochmals die Mehlversorgung.
Innerhalb des täglichen Bedarssanteiles für den Kom¬

munalverband bestehen unter Wstufung der Brotration nach
dem Alter (Kinderkarten , Ausschluß der Kinder unter
einem Jahre ), nach Berufsgruppen und auch nach dem
Vermögensstande derart , daß Personen mit niedrigerem Ein¬
kommen eine höhere Brotration zugebilligt wird , keine Be¬
denken entgegen. Zur Förderung der Sparsamkeit können
Prämien für unbenutzte Brotkarten oder Marken gegeben
werden. Für Selbstversorger ist eine regelmäßige scharfe
Kontrolle und 'Nachprüfung ihrer Vorräte durch die Orts¬
polizeibehörden im Interesse der Sicherung der Volkser¬
nährung unbedingt erforderlich . Solchen Selbstversorgern,
die ihre Vorräte vorzeitig oder in unzulässiger Weise ver¬
brauchen, sind die Vorräte vom Gemeindedorstand fo-rtzu-
nehmen und in Wochenraten wieder auszufolgen , außer¬
dem können allgemeine Maßnahmen vorgeschrieben werden,
wie gemeinschaftliche Lagerung der Vorräte , Mahlkarten,
oder Brotaustauschkarten , wonach für jeden Selbstversor¬
ger nicht mehr als der monatliche Kopfanteil ausgemahlen
oder ausgebacken werden darf.

Erst , wenn diese Voraussetzungen erfüllt sind, kann
dem Kommunalverbande Mehl zugewiesen werden.

Bei dem Nachweis der anr Tage der Antragstellung
vorhandenen Vorräte hat der Kommunalverband auszuge¬
hen von dem am 1. Februar 1915 ermittelten Mehlbestande.
Dazu sind die Mehlmengen hinzuzusetzen, die in dem Be¬
zirk des Kommunalverbandes weiter ermahlen oder von
anderen Kommunalverbänden hereingekommen sind. Ferner
sind hinzuzurechnen die Mehlmengen aus dem für die
Kriegsgetreidegesellschaft beschlagnahmten Getreide bis .zu
5 Kilo für den Februar und bis zu 8 Kilo für den März,
das etwa der Kommunalverband zwecks vorläufiger Ver¬
sorgung an die Mühlen abgegeben hat , ferner die Mengen,

Ter Geheimpolizist, der in seiner Tracht ganz und
gar einem Bewohner dieses Stadtteils glich!, pochte an
die Tür , während die anderen, scheinbar völlig gleich¬
gültig, gemächlich weiter schlenderten.

Tie Alte , die Wilhelm gestern abend gesehen, öffnete
vorsichtig und musterte den Fremdling mit mißtrauischen
Blicken.

„Möchte Freund Schlüsserl sprechen, in einer Ge¬
richtssache. Schläft er noch?" fragte der Geheimpolizist sehr
gleichgülttg.

„Allerdings , er schläft noch!" erwiderte die ebenso
schmutzige wie häßliche Alte mit den Daunen im Haar
und den bunten Fetzen am Körper.

„Ra , da warte ich ein Weilchen. Lassen Sie mich
herein. Es .gibt gleich Regen !"

Nur zögernd tat das Weib das.
Gern hätte sie augenscheinlich wieder abgeschlossen.
Mer der Fremde setzte sich direkt aus einen Holz¬

klotz, der an der Tür stand, tat recht arglos und ver¬
sperrte so den Weg, der recht schmal war.

Tann fing er ein Gespräch mit der Alten an, aus
dem dieselbe ersehen mußte, daß er zur Zunft gehörte
und darin eine Rolle spielte. '

Sie wurde zutraulicher und entfernte sich«bereitwillig,
wie er sie bat , ihm drüben für ein paar Groschen ans
der Schenke ein Achtel Schnaps zu holen.

Nun ist es Zeit , und die Genossen samt Mlhelm Griep
sind schnell zur Stelle.

Man gelangt ohne Schwierigkeiten in das Innere
des Hauses, tit den Schlafraum Jansons , den dieser mit
einem seiner gestrigen Gläubiger teilt.

die im Bezirk de? Kommun-lverb-rnde» seit dem 1. J
bruar an ausländischem Mehl eingegangen oder am y,
ländischem Getreide ermahlen sind. Abzusetzen sind m
Mehlmengen, die auf den angeführten Wegen aus d-mL
zirke des Kommunalverbandes abgeflossen sind. Ergibt sj? . ..
hiernach gegenüber dem zur Zeit der Antragstellung tu . ,
handenen Mehlbestand in einem Kommunalbezirk, daß'
den Kopf der Bevölkerung — mit Ausnahme der >
Versorger und der von der Heeresverwaltung verpfleg
Personen eine größere Mehlmenge als 225 Gramme
den Kopf und Tag seit dem 1. Februar und 200 Gr
auf den Kopf und Tag seit dem 15. März verbraucht
so hat der Kommunalverband dies eingehend zu beg
Ter Mehrverbrauch wird grundsätzlich jedem Kom
verband an den Monatsmengen gekürzt, die ihm kü
zugewiesen werden.

gegen
lunasEuropa. *- -c-

— England. (Ctr . Bln .) Nach einer Meldung Mark
die Regierung die von der Arbeiterpartei einberufene Al
gebung zur Herbeiführung des Friedens auf Grund )**nt E
bestehenden Ausnahmezustandes verboten.

)( Frankrei  ch. (Ctr . Bln .) Rußland erklärte st
Zahlungsunfähigkeit , es erklärt seinen Staatsbankerott ic
England und Frankreich legen die Summen für die Ei
lösung der Zinskupons während der Tauer des KriM
aus . Man kann sich kaum denken, daß sie diese ZchlMMien,
Pflicht übernehmen lverden, ohne daß ihnen Rußland dMnwe
bereits riesige Konzessionen auf „seine unerschöpflichen?um v
denschätze" und allerhand Monopole zugesagt oder berkvcrcrt
abgetreten hat . Tenn die Zeit , sich mit Be rsprechutz träte»
zu begnügen, ist auch für die Westmächte ohnedies te“ ™'
bei, besonders für Frankreich, das 12 bis 15 Milliapuu ;u
seines Volksvermögens in russischen Werten angelegt tzyerr,e

)( Oe sperre  i ch. (Ctr . Bln .) Es haben sich die » :
hältnisse im allgemeinen günstig entwickelt. Ties ist namedeutst
lich im Hinblick auf die großen russischen VerstärkmffBvn
die eingesetzt worden sind, wichtig. Denn es muß Wstranv
lich einmal der Augenblick kommen, in dem die S# e]t 1
ihre Kräfte aufgebraucht haben und nicht mehr in derHMaw
sind, weitere Verstärkungen hcranzusühren . Haben die»
bündeten bis dahin alle feindlichen Angriffe abgewsttow b
hat sich die russische Angriffskrast erschöpft und ikirchsen eil
fensive den Höhepunkt überschritten , dann wird auch auch i
Möglichkeit gekommen sein, daß die Verbündeten wiederilen f)i
der ganzen Front die Offensive in großem Stile ergrchkanntc

: :) Rußland. (Ctr . Bln .) Ter Verkauf von i»um zr
turiertem Spiritus , der zu Genußzwecken umgearbeitet Wo, das
wird nunmehr mit Zwangsarbeit und Verbannung
Sibirien bedroht . Gleichfalls sind hohe Strafen vorMr hc
hen für den Ankauf von Brot , Eßwaren und Montier« . -
stücken von russischen Soldaten . ' stud i

— ) Türkei. (Ctr . Bln .) Eine Erfahrung , die Waush
aus diesem Kampfe gezogen habe, ist, daß auch kletzmilitä
und mittlere Artillerie mit großem Erfolg gegen Patzden le
schiffe verwendbar ist. w **1*§

! Griechenland. (Ctr . Bln .) Tie Ausfuhr ge« Iwjeps
Waren und Lebensmittel nach Sjerbien, die Verbote» >T<moet
ist wieder gestattet worden. Serbien wird ebenfalls tr
gewisse Erleichterungen des Exportes nach Griechenla,
gestehen. "

! Schweden. (Ctr . Bln .) Tie schwedischen
einnahmen : Zölle , Brennereiabgaben , Zucker, Sta<
nen usw. betrugen in den ersten beiden Monaten «
21984 551 Kr . gegen 22133 604 Kr. in den Parallel^
ten des Vorjahres.

Amerika.
!!) Vereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Man«

Ansicht, daß die Vereinigten Staaten gegen die brit«
Repressalien Einspruch erheben müssen, da Englands
Vlockade ankündige, ohne sie dadurch effektiv zu
,aß es Kriegsschiffe längs der blockierten Küste aufM

!! Mexiko. (Ctr . Bln .) Ter General Mate»̂
nanza , ein Anhänger Carranzas , und sein gesamtes
ind durch ein Kriegsgericht der Anhänger Billas
Verrats verurteilt und hingerichtet worden.

Tie Schläfer fahren erschreckt empor.
Sie sehen, daß es kein Entrinnen gibt.
Ein 'Polizist steht mit dem Revolver in der I

>or ihnen. 1
Inzwischen durchsucht der Geheimpolizist, ^

neses Geschäft geeicht ist, jeden Winkel und jeden
m ganzen Hause.

Und das ist wirklich der Mühe wert!
Eine Diebeshöhle hat man entdeckt, wie sie

ährene Detektiv noch niemals inhaltsreicher gesehAI
Eine Menge Wertsachen, eibungöftiiefe,

kietriche, Masken , falsche Bärte und so weiter
fittage.

Tie Ueberrumpelung ist so unerwartet ge
»atz die Spitzbuben, völlig kopflos, gar nicht
eugnen versuchen und sich widerstandslos ergeben^

Cie werden gefesselt und ins sichere Gewähr!̂
geführt. .

Tie Untersuchung der Schlüssel ergibt nur zu
,ah Janson den Diebstahl auf Schloß Waldenb'

Nach einigen Ausflüchten räumt er auch /
Damit ist des alten Hegemeisters Unschuld/
Vater Griep saß, stumpfsinnig vor sich W

n großen Garten der Nervenheilanstalt.
Er Pflegte gar nicht zu sprechen, zeigte

renschenscheu, und wenn der Chefarzt ein PaflI(1
che Worte an ihn richtete, dann sagte er imine ,

„Sie halten mich ja doch auch für einen ®jr
i gut wie die andern , die mal freundlich 8C0
arm ." , , i



ami Aus attex  We5L.
* - Königsberg. Tie Arbeiten am Masurischen Kanal,

b2m Xi?  während des Krieges geruht haben, werden fttzt wieder
Äi aefomS Är Kanal hat in der Russenzeit

^ "'nich? wesentlich gelitten. Es ist zu hoffen, daß er im nächsten
Nach einer Meldung aus Pe-

^ersburg werden in Rußland gegenwärtig groß: Anstren-
,ffim iunaen gemacht, um die Industrien von Lodz nach Ode„a
^ vervftanzen Tie Stadtbehörden von Odessa gewahren
ttdl >n industriellen alle möglichen Erleichterungen in Steu-

-n und bei Terrainerwerbungen, um die Industriellen
'.v Uebersiedelung zu bewegen. Man will aus Odessa ein
»eites Hamburg machen.

yrüffel Tie Firma Henri Leten ist wegen Vergehens
gegen die Verordnung des Generalgouverneurs über Zah-
kmasverbote gegen England zu einer Geldstrafe von 20 000

,un„ Mark verurteilt worden.
a ” — ) London. Es wird mitgeteilt , daß über 60 Pro-

Mut  der englischen Dampfer aus dem Verkehr mit den skan¬
dinavischen Ländern zurückgezogen wurden.

ärie sri
drott r
die T

* Kn«

Kseins Chronik.
:) Kohlennot. Houston, der Vorsitzende der Mansfteld-

lahlMEisenbahngesellschast und Eigentümer bedeutendem Kohlen-
ind dßgruben, hat in Nottingham erklärt , das einzige Mittel,
ichen̂ ^x bei
rechuq

'wWVUMIVHVW HUV »H ĤVVWVV*» w  vv*vt vv «» ovv ^ *vtv

tillimt"uszuführen, wenn in den englischen Fabriken Kohlennot

INd dMlaar», yui in v**«•.**,
ichen hum der in England herrschenden Kohlennot ein Ende zu.. <. fw-roH.-'n fp! pin NnssnhrMrkmt auf Steinkohlen nacb neu-oll . m vv *' — t — ' — .

6eB:bereiten, sei ein Ausfuhrverbot auf Steinkohlen nach neu-
- —r— oä»sw™  fp » fo» rsrfiDi-ft* Ttnrih, Skandinavien , Jta-re cd Mitralen Ländern. Es sei lächerlich, nach . . . .

Uen, Südamerika und anderen neutralen Staaten Kohlen

elegt>herrsche.
die » Gestrandet. Tie Rettungsstation Westerland der

i naMideutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger meldet:
ärkmtzDvn Vollschiff„Paß of Balmaka", Kapitän Scott ge-
f, schliistrandet Westerland, mit Baumwolle von Newhork nach Bre-
e gMjmen bestimmt, 7 Personen gerettet mit Rettungsboot der
DerŜtation Westerland.

. dieE verschleppt. Aus dem Gefangenenlager bei Bü-
>gewiPtow berichtet der „Büt . Anzeiger" : „Hier wurde einem Rus-

ibre lsen ein Photographiealbum abgenommen, das er von einem
aurh Eauch in Bütow bekannten Amtsgerichtsrat in Lyck gestoh-

nederten hatte . Ein Feldwebel der Bewachungsmannschaften
erzrkManntezufällig den Bestohlenen, der zurzeit in Lhck weilt,
>on dcum zu sehen, was aus seinem Hab und Gut geworden ist,
itet «so daß diesem das Album wieder zngestellt werden kann,
ung «Einem anderen Kriegsgefangenen wurde ein — Lesebuch
; vor? für höhere Mädchenschulenabgenommen,
ctieriq — Zertrümmert . (Ctr . Bin .) Etwa 20 000 Gebäude

sind in Ostpreußen niedergebrannt , in,mindestens 80000
die«Haushaltungen sei der Haushalt entweder planmäßig von

l W militärischer Seite nach Rußland geschafft oder bis aus
i Pa«den letzten Rest zertrümmert worden.' Beim ersten Einbruch

seien über 2000 Zivilpersonen umgebracht und 4000 fortge-
r ge®schleppt worden. Ueber eine Viertelmillion Flüchtlinge de¬
nen »senden sich zurzeit außerhalb ihrer Heimat. Tie Rückkehr
ls ^ die zerstörten Gebiete könnte aus militärischen Gründen
nlan> borlaufrg nur wenigen derselben gestattet werden, und die

übrigen müßten bis auf weiteres die Gastfreundschaft
, Deutschlands weiter genießen.
UwtfCpj X Unglaublich. Eine unglaubliche Roheit hat ein

d.ßPl ^chedreb verübt . In der Wagnerstraße zu Lichtenberg
nnd man ein Pferd blutüberströmt sterbeird aus. Das arme
.er wres einige 60 Messerstiche auf. Nach den Ermitte-
ungen gehörte das Tier einem Fabrikanten in Schöneberg:
-hm war das Pferd mit Wagen gestohlen worden. Ten Wa-
“ •V “ r? J" an au^ bem  Wege nach Mahlsdorf wieder. Ter
*!!’ ^ .nn  wahrscheinlich nach, Biesdorf gegangen, um
ort das Trer zu verkaufen. Nach Mißlingen dieses Planes

r°°^ schemlich aus Wut , blindlings am das Pferd
^dann laufen lassen. Vom Blutverlust er-

chopft, brach es sterbend in Lichtenberg zusammen.
^ ' ' J ^ rtMU . Ter Papst besitzt einen Stuhl von mas-
ckvem Selber, der ernen Wert von 350000 Mark hat.

Der enttäuschte Gsribslcli.
Tie „Bittoria " erhält aus Marseille höchst seltsame

Nachrichten über die Auflösung der Garibaldinerlegion.
Tanach hätte Pepino Garibaldi verlangt , daß seine Frei¬
willigen mit den in der Fremdenlegion dienenden Italienern
und den etwa 14 000 Franzosen italienischer Herkunft zu
einem einheitlichen italienischen Heereskörper von etwa
20 000 Mann vereinigt und unter seinen Befehl gestellt wer¬
den sollten. Das französische Kriegsministerium habe dieses
Gesuch abgeschlagen, und Pepino sei aus einem glühenden
Franzosenfreund einer der heftigsten Verächter der fran¬
zösischen Schwesternation geworden. Derselbe Brief erzählt,
daß die Garibaldiner in einem verlustreichen Gefecht eine
deutsche .FMne erobert hätten ; als sie sie aber trium¬
phierend zum Divisionskommando bringen wollten , sei, von
ihren englischen Offizieren aufgestachelt, eine Schar Sin-
galesen über sie hergefallen, um ihnen die eroberte Fahne zu
entreißen . Ta rauf sei ein heftiger Kämpf entstanden , in dem
es auf beiden Seiten viele Tote und Verwundete gegeben
habe. Ties Ereignis sei einer der wichtigsten Gründe der
Auflösung. Derselbe Brief schildert ferner den heftigen Ge¬
gensatz zwischen der italienischen Kolonie und der Bevölke¬
rung Marseilles und behauptet, daß die Italiener Süd-
Frankreichs nichts mehr fürchten, als daß! Italien zum
Bundesgenossen Frankreichs wird.

Wernnschtes.
— Kaltblütigkeit. Herr Hamilton, der Leiter einer in

Nordamerika reisenden Menagerie , ward eines Tages von
einem Irländer um Arbeit angesprochen, und da man ge¬
rade jemanden zum Reinigen der Tierkäfige brauchte, wurde
der Mann angenommen mit dem Aufträge , die Löwen- und
Tierküfire sowohl innerhalb als außerhalb gründlich zu
reinigen " Ter Ankömmling machte sich sofort an seine
Arbeit , während Hamilton seinen Geschäften nachging.
Einige Zeit darauf kam dieser zurück und war befremdet, die
neue Arbeitskraft nirgends zu sehen. Schließlich fand er
den guten Irländer in einem mit fünf Löwen besetzten Käfig,
wo er in aller Gemütsruhe seine Arbeit verrichtete . Er
ging auf höchst methodische Weise dabei zu Werke, indem
er den Boden mit kräftigen Besenstrichen kehrte, und dabei

sich noch den Luxus erlaubte , jedem Löwen, der sich ihm
zufällig näherte, mit seinem Besen ziemlich unsanft über
die Nase zu fahren. Die Tiere waren augenscheinlich so er¬
staunt über des Mannes Gleichgültigkeit und Unehrerbie¬
tigkeit ihnen gegenüber, daß sie in einem Winkel kauerten,
bis auch dieser ausgefegt werden sollte. Der Ire jagte sie
ohne viel Federlesens mit Hilfe seines Besens weg und die
Könige des Tierreiches ließen sichs ruhig gefallen und schrit¬
ten schweigsam und sozusagen ihrer eigenen Würde vergessen,
in ihrem Gefängnisse umher . Herr Hamilton war gefaßt
darauf , den Mann nicht mehr lebend den Käfig verlassen zu
sehen, da er sicher erwartete , daß die Bestien ihn in dem
Moment seines Austretens aus dem Zwinger überfallen
würden. Er rief daher schleunigst einige der erfahrenen Ar¬
beiter herbei und forderte den Iren auf, den Käfig zu
verlassen. Ter Ivollte aber zuvor seine Arbeit vollenden und
lachte über den Einfall , daß die Türe ihm etwas zuleide
tun würden, folgte aber schließlich; der Aufforderung >unds
verließ den Käfig so heil wie er gekommen war . Es brauchte
einige Zeit , bis der Mann der großen Gefahr , der er ant-
gangen war , inne wurde, und überredet werden konnte,
sich des Rechens zum Reinigen des Innern der Käfige
zu bedienen, mittelst deren die Arbeit ohne Betreten des
Käfigs in aller Ruhe besorgt werden kann.

!:! huspflege Man sollte glauben , die Natur würde
hier Vorsorge getroffen haben, allein die Verhältnisse, unter
welchen die jungen Pferde aufwachsen, hat sie nicht vor¬
gesehen; wir müssen deshalb meist künstlich nachhelftn. Tie
kleinen Hufe können schon im jugendlichen Alter unrich¬
tige Formen annehmen und bei dieser Gelegenheit den
Gang und die Stellung der Gliedmaßen nachteilig beein¬
flussen. Diese unrichtigen Formen bestehen meistens in einer
zu langen Zehe, einesteils/weil die Bewegung auf weichem
Boden erfolgt, andernteils , weil überhaupt zu wenig ihrer
gedacht wird ; eine Verkürzung der Zehenwand . darf des¬
halb nicht unterlassen werden. Durch Loslösen einiger Horn¬
teile kann die gesamte Hornwand geschädigt werden; durch
einfaches Wegschneiden wird diesem Uebelstande vorgebeugt.

: : hülsensrüchie müssen an einem trockenen und lus¬
tigen Ort aufbewahrt werden. Am zweckmäßigstenist es,
sie in kleinen Säcken hängend in der Vorratskammer aüf-
zuheben. Feuchte Lust, und Tunst , wie er sich in der Küchss
entwickelt, ist ihrem Geschmack unzuträglich.

Wie fielen rächt mehr mit

bei uchte chn täglich und war der einzige,
chn etn Eiern wenrg aufzuheitern vermochte,

ft,™ * * 6 nUTt' toeniSe Stunden nach Jansons Vcr-
e » ULi 1« toieber unb  überbrachte dem Vater

sn ist. Ebtlchaft , daß seine Unschuld sonnenklar er-

*ge? leucf)tete eS ^ll auf in des alten Mannes trüben

m 'ÄtrtcbSÄ 06 ftrafftot  und die ge-
Noch einmal sah Mllll ^ ^ rade in die Höhe.

ihn̂ einst gesehen nn̂ L ^ deA ^ ^ eder, wre
"^ Qnn  ist der Herrgott also doch seiner armen Erde

»n r
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Was er auch gerungen und gekämpft, Klaras Bild
aus seinem Herzen zu verbannen, es war alles eitle Mühe
gewesen.

Tie Liebe war zu stark, als daß er sie hätte über¬
winden können.

Ach, und jetzt hätte er ihr getrost die Hand zum Bunde
fürs Leben bieten können, denn er fühlte sich als ein
gesunder, starker Mann.

Jener kleine Lungenfehler, der ihm zu allzir ängstlichen
Bedenken Anlaß gegeben, existierte nicht mehr.

Tie gesundere Lebensweise hatte aus dem bleichen
Studenten eine kraftvolle Manneserscheinung genracht, und
zwar in sehr kurzer Zeit.

Klara hatte eine Begegnung mit Wilhelm absichtlich
vermieden, denn nun, wo sie alles , alles .wußte , durfte
sie ihn nicht Wiedersehen, denn das hätte sicher zu großem
Unglück geführt.

Sie war ja die Braut des Freiherrn , von dessen
Willen für ihre Eltern alles abhing.

Daß Wichelm niemals in Beziehung zu der „kreuz-
fidelen Mtwe " gestanden, daß er das Haus nur betreten,
um deren Bruder zu unterrichten , und schließlich, daß er
sich mannhaft freigemacht und auf alle Vorteile verzichtet
hatte , das alles hatte sie von Onkel Kärl selbst erfahren.
Ter wußte es ganz genau. 1

Tie Freundin , mit der sie nun nicht mehr verkehrte,
gestand in einer Anwandlung von Reue auch unter Tränen
ein, daß sie gelogen.

Und von dem Tage an war Klara Walther eine Un¬
glückliche.

Sie machte keine Gesellschaften mehr mit , ließ sich

nicht bewegen, Konzerte oder Theater zu besuchen, saß still
in ihrem Stübchen, oder wanderte auf einsamen Pfaden
hinaus in die freie Natur , weit fort vom Ge!wühl der
Menschen. j I ' I ITjTJ

Das hatte sie auch heute getan , und gerade da draußen,
wo der Lärm der Großstadt verstummte und trautere
Stimmen an ihr Ohr zu dringen pflegten, traf sie heute
Vater und Sohn Griep.

„Wie sind Sie blaß und schmal geworden, Klara ! —
Verzeihung! — Fräulein Walther, " ruft Wilhelm, dem
Gefühl des Mitleids und der Ueberraschung folgend, aus.
„Man kennt Sie nicht wieder !"

Ein schmerzliches Zucken um ihre Lippen, ein flüch¬
tiges Erröten der bleichen Wangen , dann spricht Klara,
mit Tränen in den großen Augen:

„Ich gratuliere Ihnen beide von ganzem Herzen! Daß
es so kommen möge, war mein Gebet, daß es so kommen
würde, hoffte ich zuversichtlich, zu Gott dem Herrn ."

Aber der alte Griep dankt nur mit stummer Ver¬
beugung, und Wilhelm mit ein paar verlegenen Wor¬
ten. —

Es steht ja nicht mehr die liebe, alte , lustige Kläre,
ihre Freundin , vor ihnen, sondern die Braut des Freiherrn
von Waldenborn, der einmal Grieps Herr star , der ihn
durch seine beleidigenden Worte so tief gekränkt.

Ter alte Hegemeister traut keinem Menschen mehr,
er ist ein Pessimist geworden.

Auch in Klara glaubt er sich bitter getäuscht zu
haben, darum mag er nicht heucheln und schöne Worte
sprechen.

(Fortschung folgt .)



hetzte  Dacfiridifen.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 19. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 19. März . In der Cham¬
pagne scheiterten zwei französische Teilangriffe nördlich
Le Mesnil und nördlich Veau Sejour . Zwei Offiziere,
70 Franzosen wurden gefangen genommen. Nach
schweren Verlusten zog sich der geschlagene Feind unter
unserem erfolgreichen Feuer in seine Stellungen zurück.

Südöstlich von Verdun machten die Franzosen
mehrere Vorstöße. In der Woevreebene wurden sie ab¬
gewiesen, am Ostrand der Maashöhen wird noch ge¬
kämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei Memel ist noch nicht geklärt. An¬

scheinend sind schwache russische Abteilungen in Memel
eingedrungen. Gegenmaßregeln sind getroffen.

Sämtliche russische Angriffe zwischen Pissek und
Orzyc sowie nordöstlich und westlich von Praschnüsch
wurden abgeschlagen, zum Teil unter st' - schweren Ver¬
lusten für den Feind.

Die Verhältnisse südlich der Weichsel sind um*ändert.
Oberste Heeresleitung.

Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis , daß ich
auch während meiner Einberufung mein gutsortiertes

Stuhl- und Sarglager
weiter unterhalte, auch habe noch verschiedene gangbare
F' dbel  am Lager und bitte bei Bedarf um geneigten
Zuspruch.

Hochachtend

Ludw . Stück,
Schreinermeister.

Achtung! Achtung!

Dienst
tags ui
Abonr

Ciertelj
. inkl. i

nachmittag Durch
Mainz-Kastel.

^ lta{L. ben 2?'  März 1915, des . . .
Uhr in der Wirtschaft der Witwe Wagner , werdent>3en
nachgenannten zur Konkursmasse des Fuhrunternehw/ m '
Jakob Fischer I. in Mainz-Kastel gehörenden Grm
stücke öffentlich zu Eigentum versteigert.

Gemerkung Kastei
Ord.-Nr. Flur Nr. Qmtr. Kultur

1

Bringe hiermit zur Kenntnis , daß ich mein Geschäft
vergrößert habe. Empfehle

Cigarren und Cigaretten
prima Qualitäten in allen Preislagen . Ferner sämt¬
liche UarMmerie « . Haarbie Haargarnttnre « ,
Jopf ^ und alle ins Fach einschlagende Artikel.

8 . Matfhes , Friseur,
Hintergaffe 4.

Klrdditbe Hurtige«.
(ßvanatllfät  Kirche.

Sonntag, den 21. März 1915. Judika.
Vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Mitwirkung t

chors. Text: 1. Petr. Kap. 1, Vers 17- 25. Lieder fc
Die Kirchensammlung ist für das Syrische Waisenhaus

salem bestimmt.
Nachmittags1 Uhr: Gottesdienst für die Schuljugend. Lied 419.

Zu Ostern

cben-
179.

Ieru-

Guang. Kirchenchor.
Montag, den 22. März, abends 8 Uhr:

. Probe im „Taunus".
Es wird um pünktliches und vollzähliges Erscheinen gebeten.

^ empfehle
^ rsang- und Gebetbücher

Schirl tirel für die ABC-Schützen. — Gstobbortoit
auch für die Krieger ins Feld, in reicher Auswahl.

Allbelm Stäger,
Papier - und Schreibwaren.

Zur 5aatzeif

9
9

12
12
12
12
12
13
16

Gewann
Acker Petersberg.271 1806

272 1813
12V« 4550 Weinberg (jetztAcker) Spittelstj
206 1531 Acker Kuhtränk. \^

Ho 6 " OchsenbrunnenberaZ75 2338 . s
845/ 10 noo „ ;; =

6 3706 „ Schmalweg, Jqelstein. k
265 829 Garten Klaus neben Gärtne»

Eifinger.
194 1630 Acker Linsengewann.

Gemarknng Kostheim.
148 1863 Weinberg kleine Kisselgasse«

Mainz, den 19. März 1915. ' Rennt
Iustizrat Dr. Re fntzardt , Notar.!trennt

Ibas is

8 17

9 11

SJunginehr. steiger

Hn freiwilligen gaben
um Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau Enders und
*rau Krämer an Wochenbeiträgen 73.64 M.

>̂erzl. Dank.
iur Entgegennahme tveiterer Gaben gerne bereit.

I . A.: Breitenbach, Kassierer.

empfehle
sämtliche Gartensämereien

in guten Qualitäten , sowie verschiedene Sorten Bohnen,
Erbsen, Grassamen, Runkelrüben.

Georg §Neugasse.

Heute Abend
Uebung im kelänüe.

Antreten 8.30 Uhr Bierstadterstraße mit
Mützen. Mannschaften, welche erst später
können, Abmarsch 9 Uhr in der RichtungRambach.

Gewehr

Der Kommandant , » .i

Rosen-Höchsts

6raue ttriegswolle
wurde aus den in Belgien und Frankreich be¬
schlagnahmten Beständen auf Veranlassung des
Königl. Preuß . Kriegsministeriums hergestellt. Ter
von der Regierung vorgeschriebene Preis ist für
die neu eingetroffene Sorte 2 das Psd. Mk. 5 —

Lot 10 Pfg.

Friedrich Exner,
Wiesbaden. Ueugarre 16.

Fernspr. 1924.

Dank.

Mitglied des Verbandes der
Geflügelzuchtvereinevom Regier¬

ungsbezirk Wiesbaden.
Samstag abend 8 Uhr:

Versammlung
bei Th. Dresiler.

in großer Auswahl und in allen Freislagen
baucb-Utensiiien und cabalre

Pap ier- und Schrelbwaren. sowie Scbuiarlllkel
W * feldpostkartons “TÜH

in 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst rc.
von S Pfg . an.

Gelpapier . Holsktste « . sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt

Ä. Beysiegel
Frankfurterstr. 7, Ecke Hintergasse.

Schon seit längerer Zeit hatte
ich über Blutarmut, Magen- u.
Nervenschwäche zu klagen, sowie
über gestörte Verdauung mrt zeit¬
weiligem Erbrechen, heftigem
Herzklopfen, Schmerzenu. Druck
in der Magenge end, über links¬
seitiges Ohrensausen, schlechten
Appetit, dumpfe Kopfschmerzen,
schlaflose, traumschwere Nächte,
kalte Füße, Mißstimmung. Mut¬
losigkeit, Mattigkeitu. Schwäche.
Durch die vielen Erfolge des
HerrnA. Pstster in DrrodrnA.
Gstra Allee 8 , auf diesen auf¬
merksam gemacht, wandte auch
ich mich an ihn und fühle mich
nun durch seine einfachen, schrift¬
lichen Maßnahmen wieder ganz
gesund, wofür ich hiermit meinen
herzlichenDank aussprechen möchte.

Frau Elise Kidrelhanpt,
Wirtschaft zur Post

in Lautern im Odenw.
(Kreis Bensheim.)

ingeo
Mälz!

ittel
nlzk

5pezial- fe»

Prämiiert

Ideal Zahn-BrückeD.R.Patent

/

M
Der Vorstand.

un-ist das beste und pr cktischste aller Ungeziefermitti
bedingt wirksam, einfach und reinlich im Gebrauche,
fettet nicht, angenehmer Geruch, nicht feue' gefährlich,
keine Bruchgefahr, da in dauerhafter Blechdose verpackt.

Wissenschaftlich erprobt. — Aerztlich empfohlen!
In Feldpostbrief fertig zum Versand!

Alleinverkauf bei:

(Zahnersatz ohne Laumenplatte)
D. R. Patent Nr. 261107.

Paul Rehm, Zahn-Praxis, Wiesbaden, Friedrichsfr. 50, IJ
Telefon 3118.

Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnregulierungen , Kiinstl . Zahnersatz etc.
Bentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Theod . Schilp Wwe.

Büro
DotzHeimerstraße 18

Wiesbaden

Baumaterialien en-gros
Lager:

lmeMaefien
aller rf

für 7/ereine und WriCate
fertigt schnell und Billigst

die Druckerei der

felf die beste Zeit zij
Pflanzen, empfiehlt f

^ Pbllipp Quint, -
Mamzerstraße Nr. t giu§t(

Feldposlli,»
Sämtliche Spirituosen, «f woch,

Kognak, meî
Rum, kö
flrrafe

usw. empfehlen wir als Fdl
post, wie auch zumBeipacl«: —

Wilhelm Mnm
G. m. b. H., Wiesbaden,

Branntwein -,Likör -, Wej
handlung

Schulberg 8. Tel. 4

nne;

Geld auf Schuldsche«
. . Wechsel, Poli«

Möbel, mit ev. auch ohne B»
schaft, Hypotheken und Gru>
schuldbriefen, Spar 'aflenbÄ
Effekten, Waren, Renten,
venuen rc. schnell, diskret _ _
ku'ant. Glänz. Dank- und ft erstat
erkennungsschreiben. 0het  ,

hudirig 3osf,
WirsdadenerDarlehns -M (fleaer

Weberga sse 23, 3. ^ ^ ng t
denteiWohnungK

3 Zimmer und KücheM
sofort zu vermieten.

flieugasse 45

Schöne
lÄmmenvobnu«L'
Babnboistr. 4. nart mffnirBahnhoistr. 4, pari.
Küche, Bad und ZubehM,^
event. auch Pferdestall u«

Remise per 1. April 1^
zu verm. Näh.

Neugasse2.1

ahent
(

Mädchen.
16 Jahre alt , sucht
zu einem Kinde oder ff
Hausarbeit auf gleicho

- - .. DotzHeimerstraße 122.

Witz» f httt II. Wandplatten
Steinholz, fugenlosen Holz- und Korkestrich für Linoleum-

nnterlage,
Cemeut, Kalk, Ziegel usw.

Bestellungen und Auskünfte werden auch in Erben¬
eheim, Wiesbadenerstraße 28, entgegen genommen bezwrteilt.

'SrbenheimerXeitung
franhfvrterstrasse 12 a.

April. Näh. im' Verlag,
Eine Siimarcdill!

—69-

Nr 6, 1.50 Mtr . breiig
Jahr im Gebrauch, zu vi
kaufen. Näh. bei - '

Fr . Stern , Gartenstr-

30 und 40 Pf . zu habe«
Papier - u. Schreibw*̂

Ailh. Stäger-
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